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Aſtronomiſche Kalender⸗Praktit
auf das Jahr 1824 .

Von dem Winter .

Der Winter dieſes Jahrs nahm feinen Anfang
den 22, des vorigen Chriſtmonats , Nachmnttags um

ühr 49 Minsten , da die Sonne im Zeichen des
Sbeinbochs anl

Won dem Frühling ,

Der Frühling geht ein den 20. März , um 4 Uor

SMinuten Nachimittags , beim Einrücken der Sonne
in das Zeichen des Widders .

Von dem Sommer .

Der &ammer nimmt ſeinen Anfang den 25, Brach⸗

wonat , Nachtmttags um 1 Uhr 36 Minuten , wann
die Sonne in das Zeichen des Krebſes tritt .

Von dem Herbſt .

Der Herbſt geht ein den 23, Herbſtmonat , Morg :
um 3 Uhr 33 Minuten , wann die Sonne das Zei⸗
chen der Waage erreicht .

Von den Finſterniſſen .

Es ereignen ſich in dieſem Jahr kuͤnf Finſterniffe ,
Kämlich drey an der Sonne und zwey am Monde ;
glle aber ſind bey uns unſichtbar .

Die erſte iſt eine Sonnenfinſterniß den 1. Januar ,
die aber wegen der füdlichen Breite des Mondes
bey uns nicht bemerkk werden kann .

„ Die zweyte iſt eine unſicmbare Maondfinſterniß , den
46. Jannar in den Vormittagsſtunden .

Die dritte iſt eine Sonnenfinſterniß , in der Nacht
vom 26. zum 27. Brachmonar , folglich unſichtbar .

Die vierte iſt eine unſichtbare Mondfinſterniß , den
41. Heumonat , des Morgens , nach Untergang des
Mondes .

Die fünfte iſt eine wegen der ſuͤdlichen Monds⸗

Rreite bey uns imſchtbare Sonnenſinſterniß , den 20,

EChriſtmongt , gegen Mittag ,

Von dem Hauptplaneten des Jabres .
Der jetzige Jahresregent iſt der Mond . Das

Jahr zeigk ſich ſehr abwechſelnd . Der Fruͤhling hat
diele Feuchtigkeiten , aver auch ſchoͤne warme Tage .
Der Sommer iſt meiſtens kühl . Der Herbſt nicht
ſonderlich angenehm und geht bald in die Rauhigkei⸗
ten des Winters über . Im Winter ſallt viel Schnee ,
Es giebt viel Gerſte , Wicken und Erbſen ; auch viel
Hen. Der Kornſaamen wird ſehr fett und reich an

Stroh . Obſt waͤchſt an einigen Orten genng , an
andern ſehr wenig . Wein giebts nicht im Aeberfluß .
Das Jahr hat viele Sturmwinde und Regenguſte ,
aber nicht haͤuſige Ungewitter . Es zeigen ſich viele
Raupen und Würmer , Fiſche im Ueberfluß .

Von der Fruchtbarkeit der Erde .
Die Natur , die auf den Wink des großen Heren

der Welt gehorchen muß , bietet dem Menſchen all
jaͤhrlich nicht blos dieſenige Nahrung dar , an die er

von Jugend auf gewöhnt iſt , ſondern hält auch noch
eine Menge anderer Fruͤchte in Bereitſchaft , womit
ße ihm zur Zeit des Mißwachſes aus der Noth hilft .
So lalig uns dieſe reiche Ausſpenderin der Gottes⸗
gaben mit ihren Mittheilungen zu Gebote ſtept , darf
uns nie bang ſeyn , vor Hunzer ſterben zu muͤſſen.
Und wäre auch einmal eine anſcheinende Noth von
dieſer Art vorhanden , ſo duͤrfen wir immer unſer
Vertrauen auf eine aflmächtige Fürſorge ſetzen , die
zu allen Zeiten hinkänglich geung ſchafft und darreicht ,
was der Menſch unentbehrlich von Nöthen hat . Mit

dieſem Pertrauen wollen auch wir getroſt denen zeit⸗
lichen Mittheilungen vom gegenwaͤrtigen Jahr ent⸗
gegenſehen .

Von den Krankheiten .
Wenn auch mit Recht der Gefundheit der oberſte

Rang unter den zeitlichen Gütern gebuͤhret , ſo giebt
es doch viele , die manchen der Geſundheiz nachthei⸗
ligen Genuͤſſen nachſagen , und erſt dann ihre Thor⸗
heiten erk ' nnen , wenn der verwahrloste Körper auf
dem Krankendette ſich herumwälzt , und keine Hoff⸗

nung der Wiedergeneſung für ihn mehr vorhanden iſt .
Hingegegen giebt es auch viele Zärtlinge , die aus . “
der Geſundheit einen Abgott machen und durch über⸗
triebene Weichlichkeit ſich ſchaden . Bedenken wir nun
noch die Menge andrer Dinze , die der Geſundheit
ſchädlich find , ſo iſt ſich nicht zu verwundern , wenn
guch in dieſem Jahre allerley Krankheiten ſich einfin⸗
den , woran einzelne Menſchen zu leiden haben moͤgen.

Vom Krieg und Frieden .
Oer Krieg iſt ein Uebel , deſſen Quellen in dem

Mißbrauch der menſchlichen Gewalt und Willkühr
mehr , als in den Geſegen der Nothwendigkeit zu

ſuchen ſind . Wie viele Amſtaͤnde können aber zufam⸗
menwirken , um den Willen der Regenten der Erde

u derjenigen Behauptung ihres Auſehens bin zulen⸗
ag wodurch Angriffe auf die Rechte und Eigen

thümlichkeiten andrer und gegenſeitiger Streit eut⸗

ſteht . Moͤchten doch einmal die Anſprüche dieſer Ge⸗

Walthaber in ein ſoiches Gleichgewicht kommen , daß

keiner ſich durch den andern vervorcheilt ſahe , und

Friedensliebe der zufammenſtimmende Sinn und

Geiſt aller Nationen würde ! Möchte defonders unſer

Vaterland dieſes Glückes ungeſtoͤrt genießen koͤnnen!
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